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Enthalten Schnecken der Salzburger Kleinseen
Badedermatitis auslösende Zerkauen?
Ilse Jekel und D. Zick

Aktueller Anlass Anlass für die vorliegende Studie waren die im Juni/Juli 2000 aufgetretenen Hautausschläge bei
Besuchern des Gasteiner Badesees. Als man bei über 200 Badegästen „Verdacht auf Zerkariender-
matitis" diagnostizierte, musste der See für den Badebetrieb gesperrt werden. In Folge wurden alle
wichtigen Salzburger Kleinbadeseen und 2 Strandbereiche des Wallersees hinsichtlich des Auftre-
tens von Badedermatitis verursachenden Zerkarien überprüft.

Entwicklungszyklus des
Erregers der Badedermatitis

Schnecken sind obligatorische Zwischenwirte für zahlreiche digene Trematoden. Zu ihnen
gehören die Schistosomatidae, eine Familie mit mehreren medizinisch bedeutsamen Arten. Sie
sind vor allem in den Tropen und Subtropen anzutreffen und verursachen beim Menschen eine
Darm- oder Blasenbilharziose. In unseren Breitengraden gibt es ebenfalls Vertreter dieser Familie,
deren natürliche Endwirte Wasservögel sind (46, 47). Die erwachsenen Saugwürmer leben in den
Darmblutgefäßen bzw. in den Nasenschleimhäuten von Entenvögel. Sie erreichen, je nach Art 3 bis
20 mm Länge (29, 36). Die Trematodeneier gelangen über Körperöffnungen (z. B.: Analöffnungen,
Nasenöffnungen) des Endwirtes ins Wasser. Dort schlüpft das bereits im Ei entwickelte erste
Larvalstadium, das Mirazidium. Diese Wimpernlarve dringt aktiv in den Zwischenwirt, v. a. Was-
serlungenschnecken, ein. Hier kommt es durch Weiterentwicklung der Larvalstadien (Mutter-
sporozyste, Tochtersporozyste) schließlich zur Bildung von Zerkarien. Bei ganz bestimmten
Bedingungen (z. B. Temperaturoptimum 20°Cbis 24°C) verlassen sie die Schnecke (21). Zerkarien
besitzen eine hochkomplizierte Morphologie und ganz bestimmte Auffindungsmechanismen, um
den Endwirt Ente anschwimmen zu können (24, 25, 26). Sie durchdringen ihre Haut und wandern
weiter bis zu den darmnahen Blutgefäßen, wo sie sich zu fortpflanzungsfähigen Adulttieren ent-
wickeln. Zerkarien können aber auch in die Haut von Menschen (= Fehlwirt) eindringen (z. B.:
Badende, Fischer u. s. w.) (15, 16,23). Die Erstinfektion verläuft in der Regel klinisch unauffällig. Eine
Reinfektion ist durch einen starken Juckreiz mit nachfolgender Quaddelbildung gekennzeichnet.
Sekundärinfektionen durch Aufkratzen der Haut sind meist die Folge. Diese Symptomatik kann ein
paar Tage bis Wochen anhalten (9, 14, 46, 47).
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Längere Wärmeperioden in den Sommermonaten und damit ein Anstieg der Wassertemperatu-
ren, stellen einen der wichtigsten Auslöser für das Ausschwärmen von Zerkarien dar (12, 33). So
konnten in den letzten Jahren in einigen Bundesländern (1, 4, 5, 12, 20, 21, 34), u. a. auch im Bun-
desland Salzburg (34), Erreger der Badedermatitis nachgewiesen werden. Zu den Vertretern der
Badedermatitis-Erreger gehören nach bisherigen Erkenntnissen die Gattungen Trichobilharzia,
Gigantobilharzia, Bilharziella, Dentritobilharzia und Ornithobilharzia (28).

Nach zahlreichen Literaturangaben sind es vorwiegend Schnecken der Gattungen Radix und
Lymnaea, welche mit Trichobilharzia sp. befallen sein können (2,21,35,37,46). HORÄK & KOLÄROVÄ
(28) berichteten zusätzlich von Stagnicola sp. als Zwischenwirt für Badedermatitis verursachende
Zerkarien. Planorbiidae sind für Bilharziella polonica bekannt (32). AUER et al. (5) wiesen aber darauf
hin, dass das Wissen über das Erreger-, Zwischen- und Endwirtspektrums Dermatitis erregender
Trematoden in Österreich nach wie vor noch sehr limitiert ist.

Material und Methoden

Schneckenkartierung

Bodensubstrat

Uferbeprobung

Beprobung von tieferen
Bereichen

Bestimmung der Mollusken

Schneckenansatz -
Lichtmikroskopische

Untersuchung

Für jeden See bzw. Badestellenbereich wurde ein detailliertes Stammdatenblatt angelegt. In diesem
waren Werte wie Wetter, Luft- und Wassertemperatur während der Beprobungszeit, genaue Anga-
ben der Probestellen (Vegetation, Uferbeschaffenheit) usw. angeführt.

Es wurden, je nach Seegröße, 6 bis 9 Stellen für die Kartierung ausgewählt. Typische Schnecken-
habitate, z. B. ins Wasser hängende Pflanzen, schlammiger Untergrund, Unterseite von Seerosen-
blättern, usw. (19) untersuchte man genauer.

Das Bodensubstrat wurde nach der ÖNORM M6231 (Richtlinie für die ökologische Untersuchung
und Bewertung von stehenden Gewässern) definiert und eingeteilt.

Für die Kartierung erfolgte ein Absammeln des Uferbereiches mit einem verlängerbaren Handsieb
(Maschenweite: 0,6 mm). Dabei wurden sämtliche Wasserpflanzen abgestreift, der Schlamm
durchgesiebt und Steine kontrolliert (vergl. 39). Die gefundenen Schnecken versuchte man, soweit
wie möglich, bereits vor Ort zu bestimmen. Lebende Tiere kamen für die weitere Untersuchung in
mit Wasser gefüllte Glasgefäße, Schalenreste gleich zur Fixierung in 70%igen Äthanol (Belegexem-
plar).

Um in größerer Tiefe vorkommende Mollusken zu finden, wurde von einem Schlauchboot
(GRABNER) aus ein VAN VEEN Bodengreifer (21 cm x 24 cm) eingesetzt. Mit dem Echolot (Scrubapro-
PDS-2) erfolgte jeweils eine Tiefenbestimmung.

Die Bestimmung der Mollusken erfolgte nach GLÖER & MEIER-BROOK (19) und FALKNER (13). Für einen
Mengenvergleich der gefundenen Schnecken in den vereinzelten Badeseen, unterteilte man die
Funde in 6 definierte Quantitätsstufen: null, vereinzelt, spärlich, mäßig, häufig, massenhaft (vergl.
38,39).

3 bis 5 der gesammelten Schnecken wurden, je nach Größe, in Gläser mit einem Fassungsvermö-
gen von 100 ml abgestandenem Leitungswasser verteilt. Um eventuelle Zerkarien zum Aus-
schwärmen zu bringen, beleuchtete man die Gefäße bei Zimmertemperatur 48 Stunden lang mit
einer 60 Watt Lampe, oder stellte sie an ein sonniges Fenster (43). Bei Verdacht auf das Vorhan-
densein von Zerkarien wurden ca. 5 ml Wasser abgesaugt und mit der Lupe bzw. unter dem Licht-
mikroskop untersucht. Bei ausschwärmenden Zerkarien im Wasser, erfolgte ein Einzelansatz der
Schnecken, um Zerkarien ihren Zwischenwirte individuell zuordnen zu können (10, 21, 37, 45).
Nach Ablauf des 3. Tages wurden die Schnecken als Belegexemplare und zur ev. Sektion in
70%igem Äthanol fixiert. Die Herstellung von Dauerpräparaten der Trematoden erfolgte nach BOCK

(6).
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Tabelle I:

Untersuchlc Badegewässer im Bundesland Salzburg.

Badestelle

AnifWaldbad
Böndlsee
Bürmooser See
Gasteiner Badesee
Hollersbach (Badesee)
Kuchl (Bürgerausee)
Lieferinger Badesee
Lieferinger Fischteich
Lieferinger Vogelteich
Niedernsill (Badesee)
Reitecksee Flachau
Ritzensee
St. Georgen (Badesee)
St. Martin (Badesee)
Uttendorf (Badesee)
Viehausen (Autobahnsee)
Winklersee Flachau
Wallersee: Strandbad Seekirchen
Wallersee: Rupertiweg (Zeil)

Seegröße
(ha)

1,90
1,70
8,50
3,30
1,35
2,60
1,80
-
-
1,90
0,90
5,80
2,50
5,10
6,15
4,60
1,50

610,00
610,00

Bezirk

Salzburg-Umgebung
St. Johann
Salzburg-Umgebung
St. Johann
Zeil am See
Hallein
Salzburg-Stadt
Salzburg-Stadt
Salzburg-Stadt
Zeil am See
St. Johann
Zeil am See
Salzburg-Umgebung
Tennengau
Zeil am See
Salzburg-Umgebung
St. Johann
Salzburg-Umgebung
Salzburg-Umgebung

Gemeinde

Anif
Goldegg
Bürmoos
Bad Hofgastein
Hollersbach im Pinzgau
Kuchl
Salzburg
Salzburg
Salzburg
Niedernsill
Flachau
Saalfelden / Steinernen Meer
St. Georgen bei Salzburg
St. Martin
Uttendorf
Wals-Siezenheim
Flachau
Seekirchen am Wallersee
Seekirchen am Wallersee

Tabelle 2:

Artenliste der nachgewiesenen Schnecken.
In den 17 untersuchten Gewässern und zwei bereichen des Wallersees konnten insgesamt 20 Schneckenarten nach-
gewiesen werden. Eine Auflistung der Arten erfolgte nach GLÖER & MEIER-BROOK(1994).

Klasse: Gastropoda
Unterklasse: Prosobranchia
Ordnung: Mesogaslropoda

Unterklasse: Pulmonata
Ordnung: Basommathophora

Familie:
Acrolocidae

Familie:
Lymnaeidae

Familie:
Planorbidae

Familie: Gattung: Potamopyrgus (STIMPSON 1865)
Hydrobiidae Potamopyrgus antipodarum (GRAY 1843)
Familie: Gattung: Bilhynia (LEACH 1818)
Bithyniidae Bilhynia Icntaculala (LINNAEUS 1758)
Familie: Gattung: Valvata (O. F. MÜLLER 1774)
Valvaüdae Valvata pisänalis (O. F. MÜLLER 1774)

Gattung: Acroloxus (BECK 1838)
Acroloxus lacusths (LINNAEUS 1758)

Gattung: Stagnicola (JEFFREYS 1840)
Stagnicolafuscus (C. PFEIFFER 1821)
Stagnicola corvus (O. F. MÜLLER 1774)

Gattung: Galba (SCHRANK 1803)
Galba truncatula (O. F. MÜLLER 1774)

Gattung: Radix (MONTFORT 1810)
Radix auricularia (LINNAEUS 1785)
Radix peregra (O. F. MÜLLER 1774)
Radix ovata (DRAPARNAUT 1805)

Gattung: Planorbis (O. F. MÜLLER 1774)
Planorbis carinatus (O. F. MÜLLER 1774)
Planorbis planorbis (LINNAEUS 1758)

Gattung: Balhyomphalus (CHARPENTIER 1837))
Bathyomphalus conlortus (LINNAEUS 1758)

FORTSETZUNG AUF SEITE 54
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Unterklasse: Pulmonata
Ordnung: Basommathophora

Gattung: Gyraulus (CHARPENTIER 1837)
Gyraulus [Gyraulus s. Str.] (CHARPENTIER 1837)
Gyraulus albus (O. F. MÜLLER 1774)

Familie: Gyraulus acronicus (FERUSSAC 1807)
Planorbidae Gyraulus [Torquis] (DALL 1905)

Gyraulus parvus (SAY 1817)

Gattung: Hippeutis (CHARPENTIER 1837)
Hippeutis complanatus (LINNAEUS 1758)

Familie:
Planorbidae

Gattung: Physella (HALDEMANN 1843)
Physella acuta (DRAPARNAUD 1801)
Physella heterostropha (SAY 1817)

Gattung: Aplexa (FLEMMING 1820)
Aplexa hypnorum (MIROLLI 1960)

Abbildung 1:

Aufnahmen und Fundortangabe einiger bekannter Zwischenwirtsschnecken, in welchen sich Badedermatitis auslösende Zerkarien entwickeln können.
Die Größenangaben der Arten erfolgte, wenn nicht anders vermerkt, nach GLÖER & MEIER-BROOK (19) und FALKNER (13). Die deutschen Namen wurden
von REISCHÜTZ (42) übernommen.

Stagnicola corvus (GMELIN 1791)

Raben-Sumpfschnecke
Gehäuse: 13 - 34 mm (Höhe), 6 - 16,5 mm (Breite)
Fundort: Badessee St. Georgen und Wallersee

(Foto: ZICK)

Stagnicolafuscus (C. PFEIFFER 1821)

Dunkle Sumpfschnecke
Gehäuse: 10 - 25 mm (Höhe), 5,5 - 11,5 mm (Breite)
Fundort: Badessee Gastein, St. Martin, und Wallersee

(Foto: ZICK)

Radix auricularia (LINNAEUS 1758)

Ohr-Schlammschnecke
Gehäuse: 14 - 24 mm (Höhe), 12 - 18 mm (Breite)
Fundort: Badessee Bürmoos, Gastein, Kuchl, St. Georgen und Wallersee

(Foto: ZICK)
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Radix ovata (DRAPARNAUD 1805)

Eiförmige Schlammschnecke
Gehäuse: 11-20 mm (Höhe), 8 - 14 mm (Breite)
Fundort: Waldbad Anif, Böndlsee, Reitecksee, Badessee St. Martin, Uttendorf und Wallersee.

(Foto: ZICK)

Radixperegra (O. F. MÜLLER 1774)

Gemeine Schlammschnecke
Gehäuse: 12 - 20 mm (Höhe), 7 - 1 3 mm (Breite)
Fundort: Reitecksee

(Foto: ZICK)

Planorbis planorbis (LINNAEUS 1758)

Gemeine Tellerschnecke
Gehäuse: 2 - 3,5 mm (Höhe), 9 - 1 8 mm (Breite)
Fundort: Badeseen St. Georgen, Uttendorf, Wallersee

(Foto: ZICK)

Planorbis carinatus (O. F. MÜLLER) 1774

Gekielte Tellerschnecke
Gehäuse: 1,5 - 3 mm (Höhe), 9 - 1 5 mm (Breite)
Fundort: Wallersee

(Foto: ZICK)
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Tabelle 3:
Zerkarienfunde und ihre Zwischenwirte.

Badestelle Schneckenart Zerkarienart Erreger der
Badedermatitis

Gasteiner Badesee

Wallersee/Seekirchen

Zerkarienfunde

Es konnten drei verschieden Zerkarien-
typen zum Ausschwärmen stimuliert
werden. Am Gasteiner Badesee hat sich
gezeigt, dass ausschließlich Radix auri-
cularia mit Xiphidiozerkarien (Abb.: 4)
und Stagnicola fuscus mit nicht zu den
Schistosomatidae gehörigen Furko-
zerkarien (Abb.: 3) parasitiert waren.
Badedermatitis auslösende Zerkarien

der Art Trichobilharzia sp. konnten nur in einer einzigen Schnecke der Art Stagnicola fuscus im
Schilfgürtel des Strandbades Seekirchen (Wallersee) nachgewiesen werden (Abb. 2a, 2b).

In Tabelle 4 werden Fischbesatz (nach Fischereiverband Salzburg und Befragung der Betreiber)
und Schneckendichte einander gegenüber gestellt. 15 von 17 untersuchten Kleinseen waren mit
Fischen besetzt, welche auch Schnecken fressende Arten enthielten (Karpfen, Schleien usw.). Im
Gasteiner Badesee und im Badesee von St. Martin war kein Fischbestand zu erkennen. Hier fiel
auch die wesentlich höhere Schneckendichte auf.

Stagnicola fuscus
Radix auricularia

Stagnicola fuscus

Furkozerkarien
Xiphidiozerkarien

Trichobilharzia sp.

Bild links oben:
Abbildung 2a: Trichobilharzia sp. (Gesamtlänge 900 um)
Abbildung 2b: Kopf von Trichobilharzia sp. (Kopflänge 280 um)

Bild rechts oben:
Abbildung: 3: Furkozerkarie (Gesamtlänge 1000 um)

Bild links:
Abbildung 4: Xiphidiozerkarie (Gesamtlänge 250 um)

(FotOS: JEKEL)
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Tabelle 3:

Zerkarienfunde und ihre Zwischenwirte.

Untersuchungsstelle

Anif Waldbad
Böndlsee
Bürmooser See

Gasteiner Badesee

Hollersbach (Badesee)
Kuchl (Bürgerausee)
Lieferinger Badesee
Lieferinger Fischteich 1)
Lieferinger Vogelteich 2)
Niedernsill (Badesee)
Reitecksee Flachau
Ritzensee
St. Georgen (Badesee)

St. Martin (Badesee)

Uttendorf (Badesee)
Viehausen (Autobahnsee)
Winklersee Flachau
Wallersee
(Rupertiweg/Zell)

Wallersee
(Strandbad Seekirchen)

Fischbesatz

Brachsen, Elritzen, Forellen, Karpfen, Saiblinge
Barsche, Brachsen, Hechte, Karpfen, Rotaugen, Schleien, Sterlett, Welse, Zander
Hechte, Karpfen, Schleien, Tolstolop, div. Weißfische, Welse, Zander

2 Forellen, 1 Hecht, 1 Karpfen

Barsche, Brachsen, Hechte, Karpfen, Rotaugen, Welse, Zander
Aale, Amur, Forellen, Hechte, Karpfen, Tostolop, div. Weißfische, Welse, Zander
Aitel, Amur, Brachsen, Schleien, div. Weißfische
Aale, Aitel, Amur, Barsche, Brachsen, Forellen, Hechte, Karpfen, Saiblinge, Schleien,
div. Weißfische, Tolstolop, Welse, Zander
Barsche, Brachsen, Hechte, Karpfen, div. Weißfische
Amur, Forellen, Karpfen
Barsche, Hechte, Karpfen, div. Weißfische, Zander
Hechte, Karpfen, Schleien

keine Fische

Barsche, Forellen, Hechte, Karpfen, Rotaugen, Schleien, Zander
Amur, Hecht, Karpfen, Schleie, Welse, Zander
Elritzen, Forellen, Saiblinge

Aale, Aitel, Barsche, Brachsen, Forelle, Hechte, Karpfen, Rotauge, Rotfeder, Schleien,
Welse, Zander

Aale, Aitel, Barsche, Brachsen, Forelle, Hechte, Karpfen, Rotauge, Rotfeder, Schleien,
Welse, Zander

Schneckendichte

mäßig
spärlich (bis vereinzelt)
spärlich

massenhaft

mäßig
spärlich (bis vereinzelt)
keine Funde
1) spärlich
2) vereinzelt
spärlich
mäßig (bis häufig)
spärlich (bis vereinzelt
mäßig (bis häufig)

massenhaft

mäßig (bis häufig)
keine Funde
vereinzelt

spärlich (bis mäßig)

südlicher Schilfbereich
massenhaft

Diskussion Eine durch Zerkarien ausgelöste Dermatitis zeigt sich in stark juckenden urtikariellen oder papulö-
, . sen Effloreszenzen (ev. verbunden mit einer Allgemeinreaktion wie Erbrechen). Eine wiederholte

Exposition führt zur Sensibilisierung, so dass erneuter Kontakt u. U. generalisierte Exantheme aus-
lösen kann (40). Bisher sind aber keine anhaltenden schwerwiegenden gesundheitlichen Folgen
durch die Zerkariendermatitis bekannt (2). Der Befund „Badedermatitis" besteht im Allgemeinen
aus einer Verdachtsdiagnose des Arztes (18), unterstützt durch die Angaben des Patienten (Bade-
aufenthalt). Auf Hautstanze und Blutabnahme wird generell verzichtet, da der histologische bzw.
serologische Nachweis nur in Speziallabors durchführbar ist (8). Neuere Untersuchungen zeigen,
dass in anderen Fehlwirten die Abwehrreaktionen nicht ausreichen, um die larvale Migration zu
verhindern (31). So wurden in der Maus Wanderungen bis zu Lunge, Niere, Herz und Zentralner-
vensystem nachgewiesen (22, 30, 31). Ob derartige Vorgänge eventuell auch beim Menschen auf-
treten, ist noch nicht bekannt. Weitere Untersuchungen dahingehend sind auf jeden Fall
erforderlich.

Bestandsregulierende Maß- Die Limitierung der Zwischenwirtsschnecken über einen sinnvollen und kontrollierten Fischbesatz
nahmen bei Massenentwick- ist durchaus zu empfehlen (3). Besonders Schleien (Tinea tinea) und Karpfen (Cyprinus carpio) wer-

lung von Schnecken den in der Literatur als Schneckenfresser erwähnt (17, 18).

Auch das Absammeln von Schnecken im Badebereich ist sinnvoll und speziell bei den großen
Schnecken, wie Lymnaea stagnalis oder Radix auhcularia (bei nicht allzu großer Schneckendichte,
wie sie z. B. am Gasteiner Badesee vorlag) leicht durchführbar. Die wichtigsten Lebensräume befin-
den sich in den ufernahen Wasserpflanzen. Makrophyten werden zwar kaum von Schnecken
gefressen (41), bieten aber den Tieren Schutz vor etwaigen Räubern (7). Die Aufwuchsorganismen
dienen als Nahrung, und außerdem werden Wasserpflanzen häufig zur Eiablage verwendet (11).
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Durch das Entfernen von Pflanzen (und ev. Aufschütten eines Kiesstrandes) im Badebereich, kann
man ihnen bestimmte Lebensräume entziehen und Biotop- bzw. Badebereiche wären somit
getrennt.

In den Tropen werden zur Bekämpfung der Bilharziose rigoros Molluskizide zur Vernichtung der
Schnecken eingesetzt. Von diesen Chemikalien ist in unseren Breitengraden allerdings Abstand zu
nehmen, da eine Badedermatitis zwar äußerst unangenehm, aber nicht dauerhaft gesundheitsge-
fährdend ist. Durch den Einsatz von Moliuskiziden kann eine empfindliche Störung betreffender
Ökosysteme entstehen (27). Weiters erwies sich eine selektive Bekämpfung bestimmter
Schneckenarten als nicht durchführbar. Man versucht daher neben Moliuskiziden häufig mit biolo-
gischen Methoden die Zwischenwirte zu bekämpfen. Bestimmte Fische, Wasserwanzen oder
Käferlarven können durchaus effizient manche Schneckenarten dezimieren (44).

Zusammenfassung Im Sommer 2000 wurden im Land Salzburg 17 natürliche bzw. künstliche Kleingewässer und zwei
Uferabschnitte am Wallersee, betreffend ihrer Wasserschneckenpopulation, untersucht. Dabei
konnten 20 unterschiedliche Schneckenarten gesammelt werden. Darunter befanden sich auch
etliche Arten der Familien Lymnaeidae und Planorbidae, in welchen sich Badedermatitis auslösende
Zerkarien entwickeln können.

Seen mit großem Fischbestand zeigten eine durchschnittlich geringere Besiedelung mit
Schnecken, als Seen ohne Fischbesatz.

Ein gut geschützter Lebensraum für auffällig viele Schnecken zeigte sich im Schilfgürtel des
Uferbereichs Wallersee/Seekirchen. Hier konnte auch eine mit Trichobilharzia sp. befallene Stagni-
colafuscus gefunden werden.

Schlüsselwörter Trematoden, Süßwasserschnecken, Trichobilharzia sp., Badedermatitis, Salzburg.

Summary Snails harboring dermatitis causing cercarial in small lakes
of the province of Salzburg

In Salzburg freshwater snails of 17 lakes and two areas of Wallersee were collected and examined
for the presence or schistosome cercariae. 20 different species of freshwater snails were found.
Among them were also snails of the families Lymnaeidae and Planorbidae. In these molluscs larval
stages of schistosome cercariae can develop, which can cause cercarial dermatitis.

Lakes without fish show an excessive abundance of freshwater snails than lakes with high den-
sities of fish.

In the reed of Wallersee/Seekirchen a Stagnicola fuscus (Lymnaeidae) was found, which shed
Trichobilharzia sp. (cercarial dermatitis).

Key words Trematodes, freshwater snails, Trichobilharzia sp., cercarial dermatitis, Salzburg.
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